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einem ersten Teil wird die 
Wahrheitsproblematik in 
ihrer neuzeitlicheren  Vari­
ante auf sprachphilosophi­
schen und logischen Grund­
lagen entfaltet. Von da aus 
geht Kwon weiter zur kom­
munikativen bzw. intersub­
jektiven Wende und rezi­
piert Habermas und andere 
diskurstheoretische Fundie­
rungen. Diese führen zu der 
Frage nach Kultur und kul­
turabhängigen Wahrheits­
ansprüchen. Konsequent 
wird in einem zweiten Teil 
die moralphilosophische 
Debatte angeschlossen, die 
ausgehend von einer Kritik 
an Kants Moralbegriff über 
Hegels Anerkennungsprin­
zip zu den verschiedenen 
Ausprägungen der Dis­
kursethik kommt und auf 
deren Kritik ausführlich 
eingeht.   In einem dritten 
Teil verknüpft Kwon die 
Fragen von Wahrheit und 
Richtigkeit und kommt zu 
einer Kontextualisierung 
moralischer Normen, die 
sie zur Entwicklung eines 
transkulturellen Hand­
lungsmodells führt. Damit 
bezieht sie die bei Habermas 
vernachlässigten prädiskur­

siven Bedingungen von Dis­
kursen, nämlich kulturell 
differente  Erfahrungs- und 
Handlungszusammenhän­
ge ein und hält  gleichzeitig 
am Geltungsanspruch uni­
versaler Normen fest, die 
gleichsam in verschiedenen 
kulturellen Kontexten  
selbstreflexiv hinterfragt 
werden. Dies begreift Kwon 
als transkulturellen – also in 
allen kulturellen Kontexten 
möglichen – Prozess.  Das 
transkulturell orientierte 
Handlungsmodell berück­
sichtigt jeweilige sprach­
liche und kulturelle Kon­
texte. Zugleich orientiert 
es sich an einem idealiter 
universalen Rationalitäts­
modell.  Diese Spannung ist 
Gegenstand von Reflexion 
der Subjekte bzw. kann dies 
sein – die ja  in kulturel­
len Kontexten  handelnden 
und sprechenden  Akteuren 
sind. Die reflexive Infrage­
stellung und Überschrei­
tung von Grenzen ist wie­
derum der Ausgangspunkt 
einer kulturenübergreifen­
den  Rationalität. 

So wird Differenz in  
lebensweltlichen Zusam­
menhängen verortet und 

gedacht. Zugleich müssen 
Kwon zufolge rationale 
Handlungsorientierungen 
in der praktischen  Philoso­
phie in einen Prozess wech­
selseitiger Anerkennung 
von Kulturen ein gebettet 
werden. 

Nausikaa Schirilla

Bernhard Waldenfels:

The Question of the Other. The Tang 

Chun-I Lecture for 2004.

The Chinese University Press, Hong 

Kong 2007.

ISBN 978 962 996277 7, 

XII und 148 Seiten.

Im Rahmen der »Tang 
Chun-I Lecture 2004« hielt 
Bernhard Waldenfels Vor­
lesungen an der Chinese 
University of Hong Kong, 
die in vorliegendem Buch 
in sieben Kapiteln veröf­
fentlicht wurden. Walden­
fels behandelt bekannte 
Topoi seiner »Phänome­
nologie des Fremden«: das 
Verhältnis von Anderem 
und Fremdem, die Struk­
tur von Responsivität, das 
Ereignis von Pathos und 
Response, das Phänomen 
der Leiblichkeit, Fragen 
zu Raum und Lebenswelt 

sowie Formen von Gewalt 
(vgl. Lecture VI: Violence as 
Violation).

Bereits in der einlei­
tenden lecture schlägt Wal­
denfels eine Rehabilitation 
des Staunens in der Phi­
losophie vor: »Philosophers 
would be more attentive 
to the phenomenon of the 
alien if they took astonish­
ment or wonder not merely 
as the first step towards 
wisdom or knowledge, but 
as the initiation into ›an­
other state‹ (Musil) that we 
will never leave behind« 
(S. 6). Philosophie insge­
samt hat antwortenden 
Charakter; sie versteht sich 
als »a type of responding« 
(S. 28). Von daher stellt 
Waldenfels den Charakter 
der »responsiven Differenz« 
deutlich heraus, den er mit 
seiner bekannten Kritik an 
»reziproken« Dialog- und 
Kommunikationstheorien 
verbindet: »[…] between 
the Other’s demand and my 
own response, between the 
Other’s and own speech, 
there is a gaping hiatus that 
interrupts the common flux 
of speech« (S. 65). Eine 
für interkulturelles Philo­
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sophieren entscheidende 
These der Phänomenologie 
des Fremden, die das Werk 
von Bernhard Waldenfels 
durchgängig kennzeichnet, 
ist die Wahrnehmung des 
Fremden im Eigenen, die 
verhindert, das »Fremde« 
als von Außen kommenden 
Zusatz oder gar als Störung 
anzusehen: »The alienness 
in the midst of myself opens 
paths to the alienness of the 
Other« (S. 81). In diesem 
Sinn kann Waldenfels die 
Erfahrung dieser Welt als 
»Atopie« verstehen und die 
Konstruktion »eigener« 
und »fremder« Welten als 
Verdrängung des Fremden 
entlarven: »When we really 
take notice of our situation 
in the world, we become 
aware that the ›here‹ which 
marks our position has cer­
tain features of a ›not-here‹. 
The place or Topos of our 
experience shows certain 
aspects of a not-place, of an 
Atopia. We have never been 
and will never be complete­
ly at home in the world, and 
this applies in clear opposi­
tion to traditional concen­
tric orders, widening from 
the narrowness of a home-

world to a world home e. g. 
from the oikos through the 
polis to a sort of cosmopolis« 
(S. 126).

Die immer wieder in 
Klammern angefügten 
deutschen Begriffe lassen 
bei der Lektüre die Frage 
aufkommen, ob und wie 
sehr die Ausdrucksweise 
und Logik der Phänome­
nologie des Fremden an 
die deutschsprachige phi­
losophische Tradition ge­
bunden ist. Die sorgfälti­
ge und kreative englische 
Übersetzung spricht eher 
gegen diese Vermutung, 
die Bezugnahme auf die 
entsprechenden deutschen 
Ausdrücke hingegen macht 
deutlich, dass die philoso­
phische Übersetzung und 
Kontextualisierung die­
ses Diskurses gerade erst 
begonnen hat. Mit die­
sem Buch ist jedenfalls ein 
wichtiger Anfang gemacht, 
um »the Question of the 
Other« nicht nur als The­
ma, sondern als konkreten 
Anspruch des eigenen Philo­
sophierens zu verstehen.

Franz Gmainer-Pranzl

Bea Gomes, Walter Schicho, Arno 

Sonderegger (Hg.)

Rassismus

Beiträge zu einem vielgesichtigen 

Phänomen

Wien Mandelbaum Verlag 2008

292 S.

Eine wunderbare Ausei­
nandersetzung mit alten 
und neuen Rassismen. Der 
Band versammelt vielfäl­
tige Beiträge zu aktuellen 
Fragen des Rassismus und 
geht im Gegensatz zu man­
chen Neuerscheinungen in 
diesem Bereich weder mo­
ralisierend noch beschränkt 
auf neue Kulturrassismen 
auf heikle aktuelle Debat­
ten und  wenig diskutierte 
Verknüpfungen ein – be­
schreibt also wirklich ein 
vielgesichtiges Phänomen. 
Es schreiben überwiegend 
Pol i t i k w i s sen sc ha f t le ­
rInnen, Theoretikerinnen 
der internationalen Ent­
wicklung und Literatur­
wissenschaftlerInnen. Die 
Herausgebenden beschrei­
ben drei Intentionen: po­
litischen Implikationen 
der Rassismengeschichte 
in Fallstudien nachzuge­
hen, Theorie und Praxis 

des Antirassismus in ihrer 
gegenseitigen Bedingtheit 
auch im 21. Jahrhundert 
nachzuzeichnen und selten 
betrachtete Aspekte in eine 
Rassismus kritische Per­
spektive einzubeziehen. 

Diese Ansprüche lö­
sen sie auch ein. Entspre­
chend vielfältig sind die 
Beiträge. Nach einer Ein­
führung in den aktuellen 
wissenschaftlichen Dis­
kussionsstand zum Thema 
Rassismus durch Arno Son­
deregger geht Bea Gomes 
auf rassistische Denk­
konzepte im Kontext der 
iberischen Eroberung ein 
und zeigt, wie sich in den 
portugiesisch spanischen 
Chroniken römisch-hel­
lenistische Muster der ab­
wertenden Wahrnehmung 
von Fremden wandeln, 
aber nicht aufheben. Ab­
schließend warnt  Gomes 
davor, Rassismus zu eng 
und ausschließend als ein 
Produkt der neueren Mo­
derne zu betrachten. Die 
Bezüge zwischen Antike, 
früher Neuzeit und Mo­
derne sind in vielfältiger 
Weise Gegenstand dieses 
Bandes – so auch im Bei­
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